
uzeLge - DlLtt
Mheint : Mittwochs und Samstags und
Metnwnattich 40 pjeimi- e frei ms Haus
aedracht,in derOkp«»W«Ualigeti.monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt Hofheim a .Taunus
Vru «k rmd Verlag oou "R. Mefserschmidt, kfosheim am Taunus.

L p̂editio « : Neuer weg 6.
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Amtliche Sekannlmachunge«.
Verordnung

jetr.: Entwendung von Garten - und Feldfrüchten.
Im Interesse der öffentlichen Sicherheit bestimme ich
>f Grund des $? 9d des Gesetzes über den Belagerungs-
Wand vom 4. Juni 1851 in der Fassung! des Reichs-
Netzes vom 11. Dezember 1915 für den mir unterstell-
m'Korpsbezirk und — im Einvernehmen mit dein Gou-
cticur— auch für den Befehlsbereich der Festung Mainz:
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen
ildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis 1500

wird bestraft, wer Gartenfrüchte, Feldfrüchte oder
dere Bodenerzeugnisse ans Gartenanlagen aller Art,
mbergcn, Obstanlagen, Baumschulen, von Aeckern,
iesen. Weiden. Plätzen, Wegen oder Gräben entwendet,

runkfurt  a . M., den 11. Mai 1917.
Der stellvertretende Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.

Bekanntmachung
Huf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungs-

ifiattb vom 4. Juni 1851 wird, sofern nicht nach den all-
«kir.en Strafgesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, mit Ge
!»znis bis zu einem Jahre, beim Vorhandensein mildernder
' stände mit Hast oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. be-

\ Wer die Reichsgrcnze unbefugt überschreitet oder wer
zum Grrnjüberlrilt befugt ist, aber die Reichsgrenze nach
aus dem neutralen Ausland an anderen Slelle« als den
den Militärbefehlshabrrn eingerichlclen GrenzübergangS-

feht überschreitei.
2. Wer sich bei einer von einem Militirbefehlshaber einge-

lltieten Grenzübergangsstelleder militärischen Prüfung ent-

Wer eigenmächtig von den Reisezielen oder Reisewegen
Reicht, die ihm im Sichtvermerk einer zum Ausweis seiner
Mim für den Aufenthalt im ReichSgebiel oder für den Ueber-
"fi über die Reichsgrenze bestimmten Urkunde oorgeschrieben
Ad.
1. Wer vorsätzlich den zur Ueberwachung des Grenzverkehrs

^offenen Anordnungen der mililärischen Grenzstellen zumider-«lt.
d. Wer eine zum Ausweis einer Person für den Ausent-
>im Reichsgebiet oder für den Uebertritt über die Reichs¬

te bestimmte Urkunde oder iu einer solchen Urkunde einen
chwerinerk oder einen sonstigen Eintrag oder Stempel einer
Glichen Stelle fälschlich anfertigt oder verfälscht.
" Wer wissentlich von einer solchen falschen»der verfälsch-

Urkunde oder von einer solchen echicn, für eine« anderen
gestellten Urkunde, als ob sie für ihn ausgestellt wäre, Ge-
Uch macht.
7. Wer eine zum Ausweis seiner Perso« für den Ausent.
1 im Reichsgebiet oder fur chen Uebertritt über die Reichs¬
te bestimmte Urkunde einem anderen zum Gebrouch über-

Wer wissentlich zur Erlongung oder Verschaffung von
. 'unden, die zum Ausweis einer Person für den Aufenthalt

Reichsgebiet oder für den Uebertritt über die ReichSgrenze
" oon  Sichtvermerken oder von sonstigen Einträ-

^ m diese Urkunden unwahre Angaben macht oder unrich-
oder irrefühlende Ausweise und Belege vorlegt »der wer

D0" einer «uf diese Weise erlangten oder verschaff-
Urkunde Gebrouch macht.

Wer ,§ unternimmt, eine der in Nummer1 bis 8 de
Neien Handlungen zu begehen, oder wer zu einer solchen
dlung wissentlich durch Rat und Tat Hilfe leistet, anftif-
°ber auffordert.

lp. Ein Ausländer, welcher der ihm durch 2 der Ber-

cizies
die Ä
aro>

rg

en
ildis^ mung, betreffend anderweitige Regelung der Paßpflichl, vom

Juni 1916 (Reichs Gesetzbl«tt E . 599) auferlegten Ber¬
gung . durch einen Paß oder einen anderes, nach Maß-

,j der SS3 oder4 der bezeichnet«,, Verordnung voni Reichs
^̂ >rr »der v«,i einem Militärbrfehlshaber zugelc,(jenen AuS-
j-̂ papier über seine Person sich auSzuweisen, innerhalb der
„i* von einer Polizei- oder Militärbehörde bestimmten Fr,st
J nachkommt.
Erstehende Ber»rdnung tritt «m 1. Juni 1917 in Kraft,
^ainz,  den 14. Mm 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
von Bücking,  General der Artillerie.

_' Bekanntmachung
Üanzuna der Verordnung betreffend die Bewirtschaf-
'3 von Milch und den Verkehr mit Milch irn Kreise

. Höchsta . M.
Grund der Verordnung über Speisefette vom 20.

Juli 1818, der Bekanntmachung des Präsidenten des
Kriegsernährungsamtes über die Bewirtschaftung von
Milch und den Verkehr mit Milch vom 3. Oktober 1916
und der zugehörigen Anordnung der Reichsstelle für
Speisefette voni 4. Oktober 1816 wird mit Zustimmung
der Bezirksfettstelle des RegierungsbezirksWiesbaden für
den Kreis Höchsta. M., mit Ausnahme der Stabt Höchst
folgende Verordnung erlassen:

1. § 6 der genannten Verordnung erhält als Absatz
3 folgenden Zusatz:

Diejenigen Haushaltungen, welche Ziegen  halten,
bleiben von dem Bezüge von Kuh-Vollmilch sowohl als
Vesorgilugs - wie als Vorzugsberechtigtc ausgeschlossen.
Eine Ausnahme hiervon ist nur soweit zulässig, als die
Haushaltungsvorstände den Nachweis erbringen, daß die
in ihrern Besitze befindlichen Ziegen bei ordnungsmäßi¬
ger Haltung nicht diejenige LaaeSmilchmenge geben, wel¬
che den Haushaltungen nach §§ 5 und 6 dieser Verord¬
nung zustehen würde.

2. Hinter § 13 wird folgender§ 13a eingeschaltet:
Der Höchstpreis für Vollmilch wird bis auf Weiteres

festgesetzt auf 30 Pfg. für das Liter, frei Stall des Er¬
zeugers. Letzterer darf nicht unmittelbar an den Ver¬
braucher, sondern nur an die Gemeindesammelstelle
liefern, welche die Milch durch Beauftragte (Händler) bei
dein Erzeuger für -den genannten Preis abzuholen hat.

Der Höchstpreis für Vollmilch bei Abgabe durch die
Gemeiudesaiumelstelle(Händler) unmittelbar au den Ver¬
braucher wird bis auf Weiteres aus 36 Pfg . für das
Liter festgesetzt.

Für Lieferungen einer Gemeindesammelste(Händler)
an eine andere Gemeiude auf Anweisung des Kreisaus-
fchusseS(ß 8 der Verordnung) wird der Höchstpreis bis
auf Weitere? auf 32 Pfg . für das Liter festgesetzt. Die
Abnahme der Milch hat in diesem Falle durch die Be-
darfsgemeiude bei der Geiuemdesammelstelle der Lieferge¬
meinde zu erfolgen. .

3. Die Verordnung tritt mit dem l . Juni 1917 in
Kraft.

H Sch st a. den 26. Mai 1917.
Der Kreisausschusfes des Kreises Höchsta .M.

Kl aus er , Landrat, Vorsitzender.
Wird o er öffent licht.

Hofheim  a . Ts ., den 2.  Juni 1917.
Der Magistrat: H eß.

Reichsfleifchkarte.
Die neuen Rcichsfleischkarten werden gegen Vorlage

der Lebensmittelkarten im hiesigen Ruthause (Eingang
Langgasse) am

Samstag , den 9. Juni  ds . Js.
wie folgt uusgegeben:

non Nachmittags 2 —27, Uhr No. 1— 120
27,- 3 Uhr No. 121— 240
3 —31/,
37, - 4

47, - 5
5 - 5
57, - 5

Uhr No. 241— 360
Uhr No. 361— 480

—47» Uhr No. 481— 600
Uhr No. 601— 720
Uhr No. 721— 840
Uhr No. 841— 960

Pest'

6 - 67, Uhr No. 961- 1115
'Ausdrücklich wirb darauf hmgewiesen, daß Zeit und

Nuinmersolge genau eingehalten werden muß und das
Personen , welche zu spät erscheinen sich die entstehendel,
Nachteile selbst zuzuschreiben haben. An Kinder unter
12 Jahren kann die Abgabe der neuen Karten nicht er¬
folgen.

Auf die neue Reichsfleifchkarte ist nach Einpfang der¬
selben die Nummer der Lebensmittelkarte und der Raine
des HauShaltungsvorstandes mit Tinte zu vermerken.
Karten die diese Aufschrift nicht tragen, sind ungiltig.

H o f h e i m a. T tz., den 5. Juni l9l7.
Der Magistrat : Heß.

B e k a i, n r m a chu n g.
Die hiesige Stadl bedarf 56 Zentner W e i ze „ st r o h

(Maschmenstroh) zur Lieferung an Kgl. Proviantamt.
Diejenigen Landwirte, welche Stroh freiwillig an die

Stadt liefern wollen, wollen dies bis spätestens am 8.
ds . Mts . ans hiesigem Ralhause nielden. '

Hofheim  a . Ts ., den 5. Juni 1917.
Der Magistrat: Heß.

am M ittwoch . den 6. Juni d ». Js.
Nachmittags von 4—7 Uhr bei:

1. Müller Jakob auf Lebens,„sttelk. No. 1— 108

8. Z-Hrg.
2. Petry Karl „
3. Wenzel Nikol. Ww.
4. Hennemann Hch.
6. Kippert Lorenz
6 . Frühling Karl „
7. Becker Karl
8 . Stippler Friedrich Ww.

No. 10V— 286
N». 237— 344
No. 345— 546
No. 547— 650
No. 651— 810
No. 811— 970
No. 971—1116

Auf jede Person entfallen 125 Gramm.

am Mittwoch , den 6. Juni  1917
von Nachmittags 1—7 Uhr bei:

1. Konsum-Verein auf Lebensmittelk. No. 1— 220
2. Hahn Hch. Ww. N». 221— 440
3. Phildius Albert „ No. 441— « 60
4. Zimmermann Jakob „ No . «61— 900
5. Zimmermann Georg „ No. 901—1116
Auf jede Person entfällt K Pfund.
Der Preis beträgt pro Pfund 15 Pfennig.

2. S *»derz «teilu »g.
Freitag , den 8. Juni  von Vormittags 8 bis Nach¬

mittags 7 Uhr wird in den nachstehenden Lebensmittel¬
geschäften gegen Vorlage der LebensmittelkartenH afer¬
glühe  an diejenigen Haushaltungen, welche bei der 1.
Sonderzuteilung am 2. Juni keine Grütze bezw. Sauer-
kraut erhalten haben, »erkauft:

Phildius Albert, Hahn Heinrich Ww .,
Hennemaiin Heinrich, Petry Karl.

Abgegeben wird pro Person 7, Pfund Hafergrütze,
wenn die doppelte Menge Sauerkraut dazu genommen
wird . S)et Preis beträgt für Hafergrütze 52 Pfennig
und für Sauerkraut 20 Pfennig pro Pfund.

Hofheim  a . Ts ., den 6. Juni 1917.
Der Magistrat: Hetz.

Bekanntmachung.
Bei Herrn Adolf  Seelig stehen als Futtermittel zur

Verfügung : Spezialspreukleie für Milchkühe, Schilfrohr-
mehl als Schlveinefntter für Zuchtsauen.

Außerdem ist etwas S a a t m a i s angekonrmen und
wird gebeten, denselben heute Abend abholen zu wollen.
Auch kann der Jukernatkleesamen  abgeholt werden.

K«kal-Uachri«h1en.
— Konzert - Abend  im „FrankfurterHof" . Wir

verweisen nochmals auf das am 7. Juni (Fronkeichnarns-
tage) abends 7 Uhr stattfindende Konzert  zugunsten
der Verwundeten im hiesigen Vereinslazarett. Für den
plötzlich ins Feld abberufenen Herrn Karl Buck-Mann¬
heim , hat Herr Helmut Kraus, Mitglied des Schauspiel¬
hauses Frankfurt a. M. deu humoristischen Teil in ent-
gcgenkomlnensterWeise übernommen. Es dürfte interes¬
sieren. daß Frl . von Brancoui an das Großherzogl. Hof¬
theater Oldenburg verpflichtet ist und aus der Gesang-
schule von Frl . Johanna Gerstner-Frankfurt cr. M . hec-
vorgeht.

— U - Boot - Spende.  Am vergang. 1. Juni beging
das deutsche Volk mit seiner Flotte den Jahrestag un¬
seres Scesiegcs am Skagerrak, wo die angeblich unüber-
windliche englische Flotte zum ersten Male erfuhr , daß
deutsche Seetüchtigkeit der englischen überlegen ist. Seit
diesem glorreichen Tage ruht sie versteckt in' ihren Schlupf¬
winkeln , sie wagt sich nicht mehr aus das offene Meer,
das allen Menschen und Völkern iu Zukunft freie Bahn
geben soll zu friedlichem Handel und Verkehr. Unsere
neue deutsche Seetechnik, die sich in unseren U-Booten
verkörpert, zwingt die englische Flotte zu ruhiuloser Un¬
tätigkeit : im Monat April allein versenkten unsere herr¬
lichen U-Boote  1091000 Tonnen Schiffsrauin! Heute
aber ist auch der Ehrentag unsererU-B»ot-Helden, heute
ivill Lllldeutschland zeigen, wie es seiner Söhne auf den
U-Booten gedenkt und wie es ihnen iu derU-Boot-Spende
dankt . Da wird niemand zurückbleibeu wollen, jeder
wird an den öffentlichen Zahlstellen seine Gabe darbie-
ten . damit unsere U-Boot-Besatzungen wissen, daß das
Herz des deutschen Volkes immer und immer bei ihnen
ist.

— Die zukünftige Fleischrativn.  In mehreren
Tageszeitungen sind Berechnungen aufgesteUt worden, uin
nachzuweisen, daß bei deni gegenwärtigenViehbestände,
die Möglichkeit gegeben wäre, daß auch nach der neuen
Ernte die jetzt vorübergehend gewährten Fleischzulaaen
ganz oder teilweise unbedenklich weitergewührt wertzen
könnten , ohne daß eine die künftige Milch- und Butter-
Versorgung gefährdete Verminderung des Rind-

(Weiterer Text letzte Seite.)



As » Rutzlarrv.
Mt DtzMiluilg der Umstürzler in Rntzlnnd.

' Vo« ? Pr -vatdozeul Dr . Alb recht Wirth.
- .In Rußland ist augenblicklich nicht nur die grö
Kke Entschlossenheit , sondern auch die ort iche Mehv
«it au-f Seite der Arbeiter , Wenn man untersuchen
Dill , wie die Freunde der Revolution in Rußland ,rch
seriellen , welchen Anhang sie besitzen, da ist man be-
»renlichermaßen auf Schatzungen angewiesen . Äußer¬
em ist eS durchaus rnöglich , daß dieselbe Mage , du
>eute „Kreuzige ihm " geschrien hat , nrorgen „.tzostanna
;uit . Immerhin wird e? dankbar sein , einige Grnnd-
Ntsachen , die «mf die, Erkenntnis der Lage Helles Licht
verftn , aus dem Wirrwarr demnszuheben . Bor allem
jnben die entschiedensten Befiirworter der Republ k, die
Arbeiter,  nur in den Großstädten das Uedercie-
Dicht , iJn ganz Rußland wird es — den Auslall der
letzt verlorenen Länder berücksichtigt , dagegen den neuen
vchwarm der Munitionsarbeiter ungerechnet — an die
, -er Millionen geben . Davon sind durchaus nicht alle
»erheiratet , und bei den Verhelrateien ist es häusig , daß
Mann und Frau in einem Betriebe tätig sind . Man
wird also schon hoch rechnen , wenn man alle Famil en
der russischen Ärbei 'er auf 12 Millionen Kopfe veran¬
schlagt, Dazu konnnen freilich unreise Gymnasiasten
and Gymnasiastinnen , kommen Studenten , einige we¬
nige Männer aus anderen Berufen , endlich Bauern,
Die Gesamtbevölkermg des Reiches betrug vor.  dem
Kriege 174 Millionen , Davon muß man heute viel ab¬
rechnen : die Bewohner der verlorenen Provinzen , du
Millionen derer , die auf dem Schlachtseide ste' en , end
lich Millionen , die durch Hunger , Käle , Erschöpsun,
klno Seuchen umgekommen sind . Die jetzige Kopfzahl
des einstigen Zarenstaates mögen wir demgemäß ans
rtwa 155 Millionen crnnehmen , Ihr gegenüber bildegoeisellos die Zahl der Revolutionäre einen geringerrncftsil . Z

Die Hauptfrage ist hier die : Inwieweit sind di«
Bauern  von dem Gedanken des Umsturzes ergrif¬
fen ? Sie stellen 70 Prozent der Gesamtbevö '.kerunk
dar , geben also rein zahlenmäßig den Ausschlag . In
allgemeinen sind die Bauern zwar erbitterte Feinde des
Tfchinewnik , des Beamten , aber sind für den Zaren
Bei den zahllosen Unbilden , die sie durch den Tschir
erfahren , nehmen sie demütig cm, Väterchen wisse le'
der von alledem nichts , und wenn er es wüßte unk
auch wenn er wollte , so kann der arme Mann eher
nicht überall sein, kann nicht in jedem kleinsten Winke
seines ungeheuren Reiches nach dcni Rechten seien
,Der Himmel ist hoch, und der Zar ist weil " — dar
m spricht sich ein wehmütiger und , man möchte fas
sagen , malerischer Verzicht aus , aber durchaus kenie Ge
-ässigkeil gegen den Zaren oder das zarische Regiment
Ebenso , wenn der Muschik nach Land , nach imme
neuem Land dürstet , wenn er nut Wonne die Gelegen
yeit ergreift , sich auf Kosten fremden Landes zu bc
ketcheru, so wendet er sich gegen die Großgrundbesitzer
zegen seine einstigen Peiniger , denen seine .Großväte
al8 Leibeigene froh »den mußten . Noch aber ist es nich
vergessen, daß ihn von besagten Peinigern der Zar be
weit habe , nämlich Alexander der Zweite , dessen An
senken bei den Bauern noch hoch in Ehren steht . Trotz
sem ist einzuräumen , daß an mehreren Orlen auch de
Muschik, der Bauer , schon fest Jahrzehnten reboltitio
nacc Anschauungen in sich aufnahm . Die Propagand,
iandte zu ihm Popensöhne , Studenten , Aerztinnen nn>
mdere junge Mädchen , um die Bauern für den Ihn
ch-rz zu gewinnen . Biel haben sie nicht ausgerichtet
Der Muschik hat seinen Widerwillen gegen mehr »de
weniger Studierte , alle Intellektuellen , ja sogar schm
-egen Leute , die fließend lesen und schreiben können
Erstens sind solche Leute ihm unbequem , sie sind vor
mderer Art als er und haben andere Manieren , Au
ßerdem hat er noch immer die Erfahrung gemacht , das
ze ihn ausbeilten . Man braucht bloß daran zu ccin
nern , was unsere Soldaten erzählen , daß ein rutheni
icher Analphabeth einem Schreiber , der ihm einen Brie
m seinen kämpfenden oder gefangenen Sohn verfaßt
zwanzig , ja dreißig Rubel bezahlt , und von dem Ad
»okaten will der Dauer erst recht nichts wissen , vo
illem aber nichts von dem Steuereinnehmer und alle,
« »reibenden Plagegeistern , die ihm der Tschin auf de.

NMFMkt . MMg . Wen nm TSre
Propaganda auf dem plat en Lande nichts erreicht , Ei
ft wohl h>ie und da vorgekommeu , daß auch in Dörfer,

Zer Ruf „Nieder mit dem Zaren " laut wurde , aber woh
emm mehr als ein Achtel der Gesamtbauemschast wir!
zegen den Zaren sein.

Selbst von de» F r e m d b c v ö l k c r u-n g e,
llnd die Litauer und , ,nit wenigen Ausnahmen bc
Lamara und Saratow , die Deutschen regiecungssromu
aewezen , Ganz anders freilich verhol en sich die Kau
'astec , bezonders die Georgier und neuerdings die Tar
aren . Nehmen wir also einmal ein Achte , mic ge
r» <»ait ' ,1°, en wir ungefähr 13 Millionen Bauer:

als Republikaner zu buchen , Die e. nebst 12 Millioner
Arbe tern und 2, bis 3 Millionen Juden , die den
Rumpf des-, emittgen Zarenstaates verblieben , cndliä
l bis ^ Millionen aus der niederen Beamtenschaft , au-
entwurzc ten Geistlichen und anderen Berufen , brächte,
^ Ws eine Gcjamtziffer von beiläufig 30 Millionen
r ’ iÄv * t eln . fünftel der ganzen Bevölkc

? behaupten rn den Großstädten du
das Uebergewicht Sie sind nicht nur ge

", Planen und in deren Ausführunc
zremlkchv emhe trich, wahrend ihre Gegner ihrerwits in

Scheden - zum Teil entgegengesetzt ? ' Gruppen kerfal-
eit S j - freuen sich auch der absoluten Mebr-

ln  Petersburg 200 000 Arbe ter gegen-
ruw 150 00<1 Männern aller anderenBe-
S Ä es sich, daß ohne we terc ? de

um Tschewfe und Kerenski , das .Gest in der .Gand

£ ? fteî auf  die Dauer/dar ist die gr°oße

Mnnds <Han„
ve «1fchi«K»

)( Vom Frieden, (zb .) Tie Londoner Dailtz News
schreiben zensuriert in einem Leitartikel zur Lage : Die
Alliierten werden neutrale » Friedensvvrschlägen Gehör
schenken, sobald die großen Operationen , die jetzt auf allen
Fronten im (Ringe sind , ihren Abschluß gefunden haben,

)( G e l d s v r ge n Englands , (zb,) Im englischeirUnter
Haus wurde eingehend über die Kriegsswuern berlmudelt . Bei
dieser Gelegenheit bemerkte der Schatzkanzler Bonar Law
zu den Einwänden gegen die Regierimgsvorschläge , England
befinde sich nun einmal in einer rmgünftigen Lage , wenn¬
gleich diejenige Deutschlands noch schlimmer sei, Tie .Deut¬
schen hätten au neuen Steuern insgesamt 85 Millionen
Pfund , England dagegen 400 Millionen mehr als vor dem
Kriege erhoben . Sollte der Krieg »och erheblich lange
dauern , was sehr leicht möglich sei, so könnte England nur
mehr durch Zwangsmaßnahmen die nötigen Gelder für die
Fortführung des Krieges anfbnngen.

I^eibLtspiäne.
Warum ist die belgische Prinzeffin mul » Italien gebracht

worden , uni so fern von ihrem Lande die Erziehung ßn
einer italienischen Staatsschule zu empfangen . Dies hat
manche Leute zum Nachdenken angeregt , und Persönlich¬
keiten, die Beziehungen zu den italienischen Hofkeeiscn unter¬
halten , versichern , daß diese Maßregel getroffen worden ist,
weil die belgisckxc Königstochter eininal eine Italienerin
werden soll , und zwar als (Gattin eines italienischen Prin¬
zen. Sie ist aber kaum elf Fähre , Prinz Umberto erst
vierzehn Jahre alt , und es mag daher wohl etwas ver¬
früht sein , schon jetzt an solche Dinge zu denken , Wer auch
von anderen Heiratsplänen innerhalb der Ententedynäshien
wird herumerzählt , Sa wird allen Ernstes versichert , daß
der englische Kronprinz und die älteste Tochter des Königs
Viktor Eimmuel Hl . für einander ansersehen sind . Prin¬
zessin Jolanda ist beinahe siebzehn Jahre alt , Kronprinz
Eduard Albert wird im Juni 23 Jahre und es ist rin
offenes Geheimnis , daß die eheliche Berbindung der beiden
jungen Leute von den Dynastien erstrebt wird.

Europa.
— Rußland, (zb .) Wie aus den Berichten der Blist-

tcr , vor allem der Petersburger Prawda hervorgeyt , dürsten

in crbsehba,er Zeit die Tätigkeit an der russischen Front
wieder aufl»ben, um den Hcrbündeten wenigstens den guter,
Mille » zu zeigen. Mit einer größeren Viitlastungsvffensitzx
an dieser Aront ist jedoch unter keinen Umständen ju mtmflu

Vom frieden.
Das Deutsche Reich hat heute schon eine Kriegs,

änkeihe von 67 Milliarden zu verzinsen , wofür jähr.
lich mindestens 4,5 Milliarden Mark aufgebracht wer¬
den müssen . Daneben sind auch noch die Schulden der
einzelnen Staaten und der Gemeinden im Kriege un¬
geheuer gestiegen . Zu diesen Lasten kommen noch hin.
zu die Summen für die Militär -Invalidenrenten , die
Witwen - und Waisenpensionen , die schon heute mehrere
Milliarden Mark betragen , und noch von Tag zu Tax
steften ; we 1er die Summen für Wiederaufbau de? zer¬
störten Ostpreußens wnd des Oberelsaß , sowie für , die
Ergänzung des Hceresbedarfs , der Flotte und der
Hände ' smarine . Vor dem Kriege betrug das jährliche
Gcsmnteinkonnncn des deutschen Volkes nach zuverlässi.
ger Schatzung etwa 33 Milliarden Mark , das besteue-
nnigsfähige Einkommen von 23 Milliarden Mark wird
natürlich bei Friedensschlnß erheblich niedriger sein,
infolge der im Kriege erlitienen Verluste . an Steuer-
zableru . Es ist mindestens mit einer Verminderung von
2’4 Milliarden Mark zu rechnen . We ter kommt noch
hinzu , daß sich das Einkommen der Kriegsbeschädig,
ten nach dem Kriege verringern wird , was auch wieder
mit ^ Milliarden Mark anzuschlagen ist . Im ganzen
würde sich also das sieuerfübige Einkommen nach dem
Kriege um 3 Milliarden Mark verringern . Hinzu kam-
men dann nach dft Verluste , die aus der Absperrung
des Weltmarktes und der allgemein , notwendig gewor-
denen Einschränkung der Lebenshaltung herrühren , die
ebenfalls mehrere ^ Milliarden betragen werden . Bei/
eine / Verständigung nii England ohne gegenseitige Ent¬
schädigungen würden also die vom deutschen Volke aus-
znbringenden Summen ganz gewaltig anschwcllen . Tie
Hälfe Z »'s drei Vierte ! unseres Einkommens würden
durch Steuern wieder verschlungen , sodaß das deutsche
Volk säst ausschließlich für den Staat arbeiten müßte,
und keine Gelder mehr für soziale Fürsorge , für kul¬
turelle Ausgaben übrig blieben . Tie Jrrdustrien müß¬
ten ihre Be riebe einschcänlcn . Hundertlausende von
Arbc tern würden frei und durch das Ueberangebot von
Arbe tskrästen würde, , die Löhne auf das empfindlichste
herabaedrückt werden.
^ Das sind in einigen kurzen Zügen die wirklichen
Folgen eines sofortigen Friedensschlusses ohne Ent¬
schädigung . Müssen wir da nicht alles aufbicten , um
bis zu c um  siearcichcu Ende , bis zu einem Frieden,
wie wir ihn nötig haben , auszuhalten ? Von Woche
zu Woche >ehen wir , wie England,  unser zähester
Gegner , anfängt , schwääier zu werden . Unsere Marine,
die sehr vorsichtg berechnet , schlägt den Gesamt -Tou-
nengchalt , der England für seine Ein - und Ausfuhr
zur Verfügung sie ft , auf 6 750 000 Tonnen an . Dazu
2 Millionen Tonnen neutraler Staaten , die Englanv
versorgen , und noch 1 Million Tonnen der Verbünde¬
ten . Jip ganzen also 10 Millionen Tonnen , (Eng¬
land selbst schützt diese Ziffern niedriger . Denn im
englischen Unterhaus gab die Admiralität an , es stän¬
den für die Versorgung Englands 5 300 (XX) Tonnen
zur Verfügung .) Von diesen , hoch gerechnet , 10 Millio-
neu Tonnen baben unsere 11-Boote in den drei Mo¬
naten des nneingeschränk .cn Il -Bootir ' epes bcie ts 2,8
Millionen Tonnen versenkt . Können wir da noch im
Zweifel se'n , was wir zu wählen haben ? K . V . s
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— Grie chenla  nd . (zb.) Die Londoner Dailh M -nl
meldet : Während lder jüngsteLi , Kämpfe an der mazedo¬
nischen Front wurde der Lugianos -Fliigel durch zwei grie
chisch-venizelistische Kompagnien besetzt, die dvrt sieben
Stunden lang unter bnlgarischem Feuer ausharrte » , bis ihre
Reihen sich so lichteten , daß bis zum Schluß nur noch
17 Mann von beiden Kompagnien übrig blieben,

— England, (zb .) Während fast in allen Staate .'
Australiens eine gute Ernte eingebracht wurde , ist die Ernte
von Neuseeland ein vollständiger Fehlschlag mit Bezug au!
Weizen und Hafer , die durch die Hitze und Dürr ^ ruiniert
wurden.

Die Spione.
Kriegsronia » von Johannes Jnink . 88

„Jerker hat sie hier vorbeigeführt , S,e saß auf seinem
Eaunknops und rief mir z»,"

.Er ritt ?"

.Ja !"
„So hast Du , Hexe, also nicht gelogen , al « Du uns diese

Botschaft brachtest," sagte LarS.
„Ich habe die Wahrheit gesprochen, Ihr wolltet ja aber

nicht höre »," sagte Olla,
„Ist Ierker auf der Hoheiiseebnra ?"
„Ja . er steht in den feindlichen Reihen,"
„Ich muß ihn in meine Gewalt briimen . Er soll mir Ai»a

tchoffkii. Kommt . Knmerciden , srischen Mut , ES lebe F »»i.
Um » !*

„Halt !"
„Wns gibt ' s ?" fragte Pekka,
«Ihr seid nicht stark gering , um den Russe» trotzen zu

künimi ."
„Die Hexe hat recht," meinte Lars,
„Seid Ihr zu feige, um mir zu folge », so geh ' ich aUei» ."

erklärte Pekka,
„Halt . Pekka, " bvt Olla, „ich werde Dir de» Sieg verschaffen

und Dich zni» Retter der im Schloß schmachtende» Finn¬
länder mache » . Ich keime einen ueheimen Gang ."

„Di, V
«Ja ! Durch diese» Gang sollen die Frauen rmd Kinder

gerettet loerden , während der Kampf oben noch in volleni
Gange ist ."

„Hexe, warum hast Du uns das nicht früher gesagt ?"
doniieite Lais,

„Warum ich das „icht früher gesagt habe V  fragte Olla
und bl,rkle jpi » schul) in die Augen , „Habt Ihr mich zu
Wort konnnen lassen ? Hast Du »icht selbst mit Steinen nach
unk gervorseii ? Wer soll mich wohl einer Zigennerin , einer
Hexe, glaube » , die Geineinschast mit dem Teufel hat ?" snhr
sie zornig fort , »lS LarS schmieg, „Wie habt Ihr niich vor-
sziotlel »ud verhöhnt ! Wie habt Ihr niich verachtet u „ d be¬
schwipst !"

„Still , Olla, " sagte Pekka, „wir haben Dich nicht gekaunt,
das ist der ganze Fehler , wir haben Dich für ein schlechtes
und gefährliches Wetb gehalten . Kvinin und führe uns zum
Heil de§ Baterlandes , Wir vertrauen Dir,"

Pekka sprach ernst , aber bestimnit , mrd zum Schluß sagte
er : ..Verzeih ' unS , Olla !"

..Verzeih ' rmS , sagst D », der kühne, rnutige Pekka , Roch
nie in nreineiu ganzen Leber, hat niich jemand um Berzei«
hiilig gebeten, " sagte Olla , „ Gut , ich verzeihe alles . Folgt
mir ! Ich will Euch »iibemcrkt ins Schloß frihren . Folgt mir !"

To führte Olla die kleine Schar tief in den Wald , in das
Dickicht hinein , das seit langen Jahren wohl kein anderer
menschlicher Fuß , als der der Zigeunerin betreten hatte . Selbst
Pekka, der die ganze Gegend kannte , fühlte sich hier freind
und nnsicher. Als sie aber in eine dem Schlöffe eutgegerige«
setzte Richtung einbogen , glaubte » die andern , daß Olla fte
in einen Hinterhalt führe . Sie blieben deshalb mürrisch ste¬
hen, Pekka schalt sie aber ans und bestinnnte sie, der Zigeu¬
nerin zu folgen . Er dachte daran , daß schon Aina von der
Herzensgüte OllaS überzeiigt ivar , und daß die Alte ihn von
feinen Fesseln befreit hatte . Deshalb war sei» Vertrauen auch
felsenfest.

Iiizivischen hatten sie eiur » kegelförmigen Berg erreicht,
der überall van dichtem Gebüsch umgebe » ' war . Die Bauern
standen hier so eng. daß »um sich nur mühsam , oft ftie»
chend einen Weg bahne » konnte . Plötzlich blieb Olla stehen.

„Sv . jetzt brecht einige harzige Zweige uitb zündet sie an.
den» hier wird es dunkel. Wir sind an, Anfang des Weges,
der uns nach deur Hnhenseeberg führe » wird ."

Ihre Stimme klang ordentlich feierlich. Daun bog sie ei¬
nige Büsche auseinander und zeigte eine Oeffiiung tut Berge,
eine Grotte.

„Solle, , wir in den Berg hinein ?" rief LarS.
„Ja !" erklärte Pekka.
„Woher weißt Du , daß die « der Weg nach dem Hohe »,

seeberg ist ? " fragte Lars die Alle.
„Siebe » Jahre suchte die Natter den Menscheu , der mit

©feilte» nach ihr warf und sie verwimdeke . oiu ganzes Men¬
schenleben aber sucht eine verivimdete Zigeunerin nach Rache ."

„Du haßt also den Baron ? " rief Lars ans,
„Ja , wer haßt den Berräler nicht, " antivortete Olla.

„Komm , Bursche, die Zigeunerin lügt nicht, " ries Pekka.
„Olla , führe uns . Wir folgen Dir ."

Die Alte ließ es sich nicht zweimal sagen . Tie verschivant
im Gange , und Pekka mit den anderen folgte ihr . Die
Zweige wurden angezündet , denn drinnen ivar es voll¬
ständig dunkel . Es war wirklich ein gemauerter , aber zin»
Teil verfallener Gapg.

Schweigend schritten st» vorwärts . Hin » nd wieder
stolperte der eine oder ander « über Steine , die sich gelockert
hatten und im Wege lagen . Olla schritt voran , machte aber
von Zeit zu Zeit Halt , an , sich davon zu überzenaeii . daß
die Parteigänger ihr wirllich folgten . --

Als der Baron mit seiner Schar oben auf dem Schloß¬
platz ankam , fand er dort Kosatkoivski bereit ? vor . Dieser
trat , floh über die Ginnahine des Hohenseebergs , nnniter
aus ihn zu und streckte ihm glückstrahlend die Rechte enige-
gen,

„Willkonnnen auf Ihrem Besitz, Herr Baron !" rief er
ans . Dem Baron war beim Anblick dieser Verinüstiiitg , die
er hier vorfand , keineswegs ivohl zu Mut . Kosatkowsky
merkte dies und sagte spöttisch : „Ich bedaure . Herr Baro »t
daß ich Ihre Mauern mit meiue » Kugeln dekoriere » nnißte,"

Der Baron antwortete » icht. sondern stlgle dem russische,'
Befehlshaber auf sein Schloß.

„Sie wissen hier besser Bescheid, als ich. Herr Baron,"
sagte KosatkoivSky und machte Halt , um de,» Baron dev
Vortritt zu lassen.

Dieser stürzt« in sein Arbeitszimmer , das ganz verwüstet
war . Die Fensterscheiben waren eingeschlagen , und die Bä¬
der an den Wänden von Kugeln durchbohrt , die kostba¬
ren Basen lagen in Scherben aus dem Fußboden , und selbst
die alten , schön angerauchten Meerschaumpfeife » mit echt
silbernein Deckel und Beschlag waren von den Unholden nicht
verschont geblieben.

Der Baron blickte
seines Eigentinns.

„Hier ist e« heiß hergegangen, " tlktiiite KosatkowSky gleich«
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Aus eßev Weü.
:: Köln,  Wie berichtet toird , ereignete sich in Trois

m (finr Aetherexp-losiont, der zehn Menschenleben' um
M fielen . Außerdem murden vier Arbeiterinnen verletzt,
brikanlagen Der Wolfrstm 'Äampensabrik A. -G

D re sd en . Tie zweite sächsische Kammer beioilligie
Millionen Mark für die Lnndessiedluiigsgefcllschaft zur

itjic&IuHs Von Kriegern und zur Förderung des Klein
chimbgÄbaues.

): ( Berlin,  Einen qualbvllen Tod hat der Arbeiter
gefunden , der auf dem Salzhof in Berlin mrgestvllt

jr  Schätz , d er in der Säureabteilung arbeitete , wurde
utd; Säure », die aus der Rohrleitung ausströmten , am
„izcu Körper furchtbar , verbrannt , an einzelnen Körper-
jlcii iptte sich das Fleisch vollständig losgelöst , Er ist
i,tcn schweren Verletzungen erlegen.

-tz) — ( Hannover,  Wie berichtet wird , herrschte in
k>crf ein Hagelschlag , dessen Schloßen bis zur Stärke von
INiben Eiern kamen . Ucber eine Biertelstunde dauerte da*
Wetter , so daß die Fluren weiß vom Hagel waren . Ein
Mr -Seit de r "Frucht liegt vernichtet am Boden , Viele
Ker ivaren überflutet und von den Bcrgavhängen wurde

tzrdreich zu Tal geschwemmt,
t i— K o l b c r g. I » Büssow spielten dieser Tage mehrere
Mche Kriegsgefang ne Karten , dabei gerieten sie so heftig
l Nreit , daß sie einen ihrer eigenen Landsleute mit einer
Mgforkc erschlugst und ihm sein Geld abuahmen . Ter
«tötete hatte eine größere Summe Geldes (angeblich 500
Imf) bei sich , in d ic sich die Mörder teilten , Tie Leiche
mdc in einen nahen Graben geworfen , wo sie später auf-
chmden wurde . Tie Täter wurden verhaftet.
■ : : : G rabo  w . In Wanslitz (Mecklenburg ) sind elf Erb
flchtgehöfte mit dreißig Gebänden gmd diel Vieh nieder
xbmnnt.

!! ! Pilsen.  In Postubitz bei Beneschau ist das histo
rifrbc Kctloß des Grafen Zdriikv Sterberg bis auf die
kiuidniauern niedergebrannt.
M — Kopenhagen,  Tie Straßenhahngesellschaft der
Mischen Hauptstadt , die infolge des Kohlcnmangels den
«kehr außerordentlich cinsciiränken muß , ist auf eine ei
»artige Methode verfallen , die Sonntagsausflüge in die
»ldreiche Umgebung Kopenhagens zu rationieren . Die will
ämstch den eine » Sonntag nur die Bewohner der Häuser
>it den geraden Nummern , den anderen Sonntag dieje „ i
H» von Häusern mit ungeraden Nummern befördern , —
kas sollen, " so fragt der unglückliche Verfasser eines
wgefandt in einem Kopcnhagener Blatte , „ nun aber die
Tute wie meine Braut und ich anfangen '? Sie wohnt in
b. 54und ich In Nr , 17 !" ——

| : : R o in. In der Umgebung von Palombella wurde
w starke Petrvleumguellc entdeckt , Tie Gegend ivird noch
0 weiteren Suelle » abgesucht , da deren Ausbeutung
liilve»sprechend crscheint,
1 )( Spitzbergen.  Eine schwedische Expedition für
Aegewinnimg auf Spitzbergen reist in den nächsten Tagen
ba Stockholm ab . Im Sommer wird man auf Spitzbergen
M150 Mann arbeiten , von denen >00 dort überwintern
ick». Für diese » Jahr rechnet man mit einem Kohlen
»trag von zweitausend bis dreitausend Tonnen , für hie
bnuneitdcn Jahre mit bedeutend höheren Erträgen.
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— Kriegsauss  ch u ß für Sammeldienst . U m die
^siilte jeder Art von Küchenabfällen , Knochen , Papier
>»ddergleichen restlos zu sammeln , ist in Berlin ein Kriegs
'««schliß für „ Sammet und Helferdienst " gebildet worden,
v dem Kriegsamt untersteht . Der neue .Kriegsausschuß
M zunächst dafür sorgen , daß in den eirPielnen Städten
Ee Kräfte zu gemeinsamem Sammeln zusämtmengefaßit lvrr
!«>>und jeder Wettbewerb Ztvischen den einzelnen Bereini¬
gen anfhört . Er will ferner eine großzügige Samincl-
"'Muisation für das ganze Reich schaffen . _

Die Spione.
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„Auch die kostbaren Bilder hat man nicht in Ruhe ge-
essen," bemerkle Kosatkowsky mit einer gewissen Schaden-

Icende.
„AnS diesen Bilder » mache ich mir nichts. Habt Ihr aber

euch meine Gemälde im Rittersaal zerstört, so — werde
>ch mich blutig rächen," rief er wütend au».

„Nur Ruhe, Heir Baro », imfere Abmachung steht fest,
und eS wird nicht lange dauern, bis Ihr selbst Tuch tan-
'«udfachen Ersatz für das schafft, war Ihr heute verliert,"
"leinle der Russe.

„Mir scheint, daß dieS noch lange dauern kann," sagte der
^aron verdrießlich und öffnete ein Fach seines Schreibti¬
sches, um sich davon zu überzeugen, daß seine Papiere noch
"lle da ivaren

«Ehrlich sind sie. das muß man ihnen lassen," sagte
v, als er  foub, daß von seinen Dokumenten nichts anaerührt
">ar, „Hätte der verwünschte Schurke Jerker von RöS es
»ich» so eilig bannt gehabt, mir die Bauern von Aasen auf
dm Leib zu senden, so wäre eS anders gekommen. Auch Ihr
fället Euch beeilen sollen." wandte er sich an den russischen
Befehlshaber.

. „Ja . beim St . Nikolaus, " rief dieser an«, „wenn «S nach
Jdr gegangen wäre, hätte ich die Bude hier, entschuldigen
vie. schon längst auSgenonnue ». Der Höchstkommandierende
chickte mir aber den strikten Befehl, daß ich erst in St.
Eichel aufrännien sollte. Ich freue mich aber, daß ich ntich
btzt hier etwa» auSruheu darf. Eiustweilen werde ich auf
°e»> Hohenfeeberg mein Hauptquartier anffchlagen und
">e>n Leben genießen. Eure Wälder werden Wild genug
!j"d Eure Keller die eines KosatkowSkyS würdigen Weine»
habe»."
^ „Wir haben jetzt keine Zeit zum Scherzen," meint « der
varon erregt.
, „Darin habt Ihr Recht. Herr Baron ." entgegnet « tto»
mkmvsky.
. „Wir Krieger sind nun aber einmal daran gewöhnt , mit
Um Leben und Tode zu spielen. Wir wissen nicht, od «S

. - '- , <„- - - --

— Mäuse  df « PoNzifken , AnISUich der Revision
auf einem schfesischen Gtaatsbahnhof fiel es auf , daß sich
einige Mäuse an zwei großen im Gütcrboden lagernden
Kisten zu schaffen machten . Dir Kisten waren einige Tage
zuvor aufgegcbcn und ihr Inhalt als Bücher bezeichnet
worden . Die Mäuse rochen jedoch den Braten , denn bei der
in dienstlichem Aufträge erfolgten Leffnung beider Kisten
fand man , statt des deklarierten Inhalts , etwa zwei Zentner
Vchänken And andere Fleischw «ren , vielleicht ecnpfichlt es
sich setzt , auf allen Giiterböden Polizeimäuse einzustellen.

L cha denfeue  r . In Reusiettin (Pommer,, ) brach
ans bisher Unaufgeklärte Weise Feuer aus . Bier Gehöfte
wurden schwer in Mitleidenschaft g«zogen , u,,d zwar sind
drei Wohnhäuser und verschiedene Stallu „ gei , und Scheunen
ein Opfer der Flammen geworden.

) ! ( Bäder die  b . Wie aus Aussig gemeldet wird,
gelang es den Nachforschungen der dortige » Polizei , einen
gefährlichen Verbrecher in dqr Person des vom Feldgericht
zu neun Jahren Kerkers verurteilte » und aus dem Arrest
entsprungenen Boleslaus Misiarzek , angeblich Leutnant der
polnischen Legion , zu verhaften , Misiaczek ist ein soge¬
nannter Bäderdicb , der unter verschiedenen Namen reiste
und dem größere Gcldbetrügc und wertvvlle Schnnicksachen
in die Hände fielen,

— Othello  in Wild - West . Eine amerikanische
Schmierentruppe fünften Ranges berührte auf ihren Wan-

nichl morgen schon mit uns zu Ende geht, Deshalb genie¬
ßen wir das Leben, so lange wir leben. Doch, ich sehe, ihr
seit verdrießlich, Herr Baron , Eure Papiere lassen Euch
keine Zeit den Wirt zu machen. Deshalb iverde ich schon
für mich selbst sorgen müssen. Ich werde Euch verlasse», um
mich nach Speise und Trank nuiznseheii. Hoffentlich wird
eS mir nicht schwer fallen, eine» guten Tropfen zu finden,"

Mit einem verächtlichen Gruß entfernte sich der russische
Offizier und ließ den Baron allein,

,,WaS soll ich davon halten," murnieste der Baron , als
KolatkowSky gegangen war. Er saß nocha» seinem Schreib¬
tisch und blätterte in seinen Papieren , von denen er das eine
und andere zu sich steckte, „Was soll ich davon halten ? Ich
spüre einen gewissen Hohn in KosalkowskyS Rede. Will er
mich hinter daS Licht sühren? Will er mich betrügen ? Wer
weiß , ob ich hier überhaupt meines Lebens sicher bin. Er hat
mich ganz in seiner Gewalt , Ich fühlte mich sicherer in der
einfachen Hütte im Walde, als hier oben ans meinein stolzen
Schlosse,"

Er stützte die Stirn mit der Hand und saß so eine Weil'
grübelnd da.

„Rein ." sagte er darauf bestimmt und schlug mit der Hand
ans den Tisch, „Ist Kosaikowsky verräterisch gegen mich ge-
sinnt , so werde ich List mit List beantworten. Sein Fuchs
soll meine GanS nicht beißen. Ich werde mich froh und gleich¬
gültig gegen die Berwüstiuigen zeigen, und erhalte rch inrr
Begleitschaft nach Rußland , so werde ich meine Sache den,
Zaren schon vortragen. — „Was war das ?" rief er plötz¬
lich und erhob sich zur Hälfte, um a»S dem Fenster zu sehen.

Er hörte ein Gepolter und daraus laute HurraS,
.Verwünscht I Mein Wein >"
Draußen waren russische Soldaten damit beschckfttgt, et»

nia « Fässer Wein au» dem Keller heranSziizieheii und dte
Spunde «ufznschlagen, „Ruhe. Ruhe !" lagt, er zu sich selbst
und oersank von neuem in trübe Gedanken.

.Alle « ist dunkel." murmelte er. . Wibilin » lebt, und so-
lange er «tmet, ist da« finuländische Volk noch nicht über-
wunden . Dte Finnländer hier im Bezirk sind gegen nnch ans-

G",rächt, und salle sch ihnen in die Hände,so ist mein Schtck-IcntQtlt Und KosatkowSky. roal soll ich von ihm den-

Verzügen euch den „ fernen Vesten " und führte dort in eindv
Wcheune , die als Tcheaetrsaal hergerrchtet war , den Otlfiello
auf , Das Publikum bestand ans Cowbohs , Goldgräb -ern.
Negern usw, , von denen die meisten noch nie in ihrem Leben
ein Theaterstück hatten aufsühren sehen , die aber gleichwohl
der Handlung nnt gespanntem Interesse folgten . Als nun,
nachdem Iagv sich das Taschentuch , ersrhlichcn hatte , die
Eifersucht des Mohren znm Ausbruch kam und er der
armen Tesdemona sein : „Wo ist das Taschentuch ? Bo ' st
das Taschentuch ? " zubrülltc , glaubte es einer der Zuschauer,
der dem Stück mit Hingabe gefolgt war , mit einer lang¬
weiligen Unterbrechung des Schauspiels zu tun »u haben »
und schrie mit der gesammelten Kraft seiner Lunge » : „ Zum
Teufet auch mit deinem Taschentuch , schnäuz Du Dich nur
getrost in die Finger und dann mach , daß Tn weiter
spielst '. "

— Kleingeld. Wo  das gehamsterte Kleingeld steckt,
das jetzt aus Furcht vor Entwertung durch Außerkurssetzung
in großen Mengen zum Borschein kommt , b ebnes eine
Bauersfrau auf dem letzten Wvchenmarfte in Bautzen , iirdem
sie an einer Stelle 000 Mark in SilberyrünM zahlte , mtb
zwar in hundert Treimark , zweihundert Ein mark und
zweihundert Fünszigpfeniiigstücken , _

)( Launen  der Natur . Wie aus Lsterrade am Harz
berichtet wird , bilden auf . dem Gut llehrdc zwei an d?K
Hörnenden zusamnieiigewachsene Kälber eine Schenstvür-
digkeit . Tie Tiere müssen mit der Flasche gesaugt iverden.
Sachverständige glauben , die Tiere trennen zu können , lucnn
ihre Hirnschalen so stark geworden sind , daß sie durch¬
schnitten werden können.

— Studenten  im Bolksschuldienst , Ter preußische
Unterrichtsminister hat jetzt die Bertvendung von Studenten
als Lehrer zugelassen . Er erklärt , für die Tauer des Krie¬
ges nichts dagegen einzuwenven , daß geeignete Studenten
in höheren Semestern ausnahnrsweise an Volks - oder Mittel¬
schulen beschäftigt werden.

Lsk « ler.

— Äufwanvsentstiiiiviqunge « Der Bundes : « '
Wt sich in der Sitzung »om 17 . März 1917 mit einer
Lrgänzung des 8 10 des Beschlusses vom 26 . Biärz
1914 einverstanden erklärt , die dahin geht , daß rväh-
:end der Dauer des Krieges Aufwandsentschädigungen
,uch in den Fällen gezahlt ivcrden können , in denen
»er Anspruch erst nach Ablauf der Frist von sechs Mo-
raten nach dem Tode des gefallenen Sohnes geltend
zemacht tvorden ist oder gemacht wird . Es bestehen,
vie verlautet , keine Bedenken gegen die Anwendung
»ieses Beschlusses auch auf solche Fälle , in denen die
chrer aktiven Dienstzeit genügenden Söhne während
»es Krieges infolge einer Krankheit oder eines Un-
fiücksfalles verstorben sind.

— Wegfall der Tchenkuii ^ Sjtcuer . Man
chreibt hierüber : Es dürste noch wenig bekannt sein,
»aß der Bnndesrat unter dem 7 . August 1911 bcschlos-
en hat , aus Billigkeitsrücksichten zu genehmigen , daß
Zuwendungen zugunsten der von den Deutschen Berei¬
ten vom Roten Kreuz verfolgten Iwecke , sowie sonsti¬
ger unter § 12 Ziffer 3 des Erdschastssteuergesetzes sal-
ende Zuwendungen zugunsten der Teilnehmer an dem
zcgcnivärtigen Kriege oder deren Familienangehö,7igev
»on der Schenkungssteuer befreit bleiben , sofern die Zu¬
wendungen während und aus Anlaß des gegenwärti¬
gen Krieges erfolgen.

— Viehzählung am 1 . Juni . Nach der Per-
»rdnnng des Bundesrats vom 30 . Januar 1917 findet
int 1 . Juni 1917 wieder eine Pichzähluug im Deut¬
schen Reiche  statt . Es wird bereits setzt daraus
hingewiesen , daß diese Viehzählungen , deren Ergebnis
ils Grundlage für wirtschaftliche Maßnahmen dienen soll,

— Feldpost . Von jetzt ab sind im Felvpostverkeht
ins Deutschland nach Oestcrreich - Ilngarn Warenproben
irs zum Meistgewicht von 500 Gramm , soweit sie durch
ne k. k. Feldpostämter vermittelt werden , zur Befördc-
:ung zugelassen . Die Gebühr für Warenproben über
250 bis 500 Gramm beträgt 20 Pfennig.

fer. ? — Gut ist, daß ich Pekka lebend in meiner Gewalt
habe . Es war ein schlauer Zug von mir, daß ich ihn nicht
hängen ließ . KosatkowSky fürchtet ihn, und diese Frucht soll
ihn dazu bringen, daß er mir sicherer Geleite nach Tt . Pe¬
tersburg gibt."

Jnzivischen hatte KosaikawSkn einen Rnndgaiig durch dal
Schloß gemacht. Auf seinem Wege kam er an ein Gemach,
dessen Wände mit ivundervolleii Gobelins geschmückt ivaren,
während die kostbaren Polsterstühle au? schönstem Samiuet
da ? in Gold gestickte Wappen de§ Barons trugen,

„Ein herrlicher Zimmer," sagte er für sich und setzte sich
bewundernd aus einen der Stühle,

In diesem Augenblick erschien aus der Türschwelle ein
kleines , zierlicher, als fiiniläiidischer Bauernjunge gekleidete»
Geschöpf . Es war natürlich Nadeschda.

Sie hüpfte über die Schwelle und sprang ans Kosnt«
kowsky zu, dessen HalS sie mit ihren Armen umschlairg.
Dann setzte sie sich auf seine Knie und beiitfteilten herzhaften
Kuß aus seinen Bart.

„Du kleine Hexe," entgegnete er und küßte sie auf di«
Stirn . „Immer gleich schön und gleich lieb, in welchem Kleid
Du Dich auch zeigst."

„Für den Mann , den ein Weib liebt, wird sie aller , oller,
selbst ihr Leben opfern,"antwortete Nadeschda und lehiiteihren
Kopf au seine Schultern, wobei sie chm innig in die Augen
schaute und lachte, daß die kleinen Grübchen in ihren Wangen
zu ihrem vollen Recht kamen.

„Dein Leben hast Du mehr als einmal für mich geinagt,"
sagte der rnsstsche Befehlshaber. „Einmal wird der Krieg mich
wohl ein Ende haben. Dann soll mein erstes sein, daß ich dein
Kaiser — "

„Tatata ." sagte Nadeschda und legte ihre Hand auf seine»
Mund . „Wa8 küinmere ich mich um den Kaiser! Deine Liebe
ist mir alles , inehr als niein Leben!"

„Beim heiligen Nikolaus," ries Kosatkomsky a»S und
wollte ihr eine Artigkeit sagen, wurde aber durch eine dritte
Person darin unterbrochen.

Diese war Jerker.
„Gut , daß ich Euch treffe, gnädiger Herr. Eure Leute trin¬

ken allen Wein ans, " sagte Jerker. 230,20



viehs e intrete . Von anderen Seiten wird die Mög¬
lichkeit bestritten. Die Frage wird zm Zeit von der Reichs¬
fleischstelle geprüft.' Auch der Crnähnmgsbeirat de? ReichS-
ragS ist an dieser Prüfung beteiligt und hat einen be¬
sonderen Ausschuß eingesetzt, der voraussichtlich in den
nächsten Wochen durch örtliche Bereisung der wichtigsten
Viehbelieferungsgebiete des Deutschen Reiches sich ein Bild
vorn Stande unserer Viehwirtschaft und damit ein Urteil
über die Frage  der richtigen Bemessung der künftigen
Fleischration verschaffen wird. Die am l . Juni stattsin-
dende nächste Viehzählung wird hierfür die Grundlage
bilden. Die verbilligte Fleischzulage wird weiter gewährt,
bis die Brotration aus dem Ertrage der neuen  Ernte
wieder erhöht werden kann, bis etwa Mitte August 1917.
Rechtzeitig vor diesem Zeitpunkte wird die Entscheidung
darüber getroffen rverden, wieviel Fleisch weiter aus nu¬
feren Viehbeständen entnommen werden kann, ohne die
Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch, Milch und But¬
ter für die Dauer zu gefährden.

— Umtausch der Fleischzusaykarlr in ReichS-
flei sch karte.  Zn mehreren Kommnnaloerbinsrn ist bestimmt
worden, daß Personen, die auf den billigen Bezug der Fleisch¬
zulage verzichten wollen, in die Lage gesetzt werden, die kom¬
munale Fleischzusatzkartc in eine Reichsfleischkarte umzulauschen.
Zn ähnlicher Weise ist in einzelnen Kommunalverbänden die¬
ser Umtausch Personen gestattet worden, die sich ständig auf
Reisen befinden oder dauernd in Speisewirtschasten essen. Grund¬
sätzlich ist davon auszugehen, daß, insofern eine Differenzier¬
ung zwischen Mehr- und Minderbemittelten bei der Verbillig¬
ung der Zulage nicht stattfindet, den Mehrbemittelten nicht
eine zweite Reichssteischkarte, sondern eine kommunale Karte,
die nicht zu billigerem Bezüge berechtigt, zu behändigen ist,
da sonst wegen der Freizügigkeit der Reicbsflciichkarle zu große
Verschiebungen im Fleischoerbrnuch eintreten könnten. Es wer¬
den indessen keine Einwendungen dagegen erhoben, wenn in
einzelnen Fällen die allgemeine Zuiaykarie aus den eingangs
genannten Gründen zum Umtausch in eine Reichsfleischkarte zu-
gelasse» wird. Hierbei fällt naturgemäß der Anspruch auf Ver¬
billigung in jedem Falle fort. Zur Bedingung ist hierbei zu
machen, daß die hierdurch eimrelendr Ersparnis in geldlicher
Beziehung nicht etwa einzelnen Schlächtermeistern zugute kommt.

— Ernteflächencrhebung im Ja hre, 1 91 7. Durch

BundeSratsverordnung ist — ebenso wie im Dorjahre— eine
Erhebung über die diesjährige Erntefläche für Getreide und die
übrigen für die menschliche Ernährung und als Futtermittel
hauptsächlich in Betracht kommendense l d mjä feig angebauten
Fruchtarten angeordnet worden. Dir Erhebung soll in der
Zeit vom 15. bst» zum 2b. Juni stallfinden. Die Ausführ¬
ung liegt den Gemeivdebrhirden ob. Sie hat ebenso wie bei
der Erhebung im vorige« Jahre durch Befragung aller land¬
wirtschaftlichen Belriebsivhaber zu erfolgen. ES handelt sich
dabei nur um den feldwößigeu  Anbau , während der gar-
tenmäßjge Anbau von Kartoffeln, Gemüse und anderen Ge¬
wächsen in Hausgärten, Schrebergärten usw. außer Betracht
bleibt. Die Erhebung soll sich erstrecken aus alle Getreidear¬
ten, Buchweizen, Hirse, Hülsenfrüchte. Ölfrüchte, Gespinstpflan¬
zen, Kartoffeln, Zuckerrüben und sonstige Rüben, Weißkohl,
sonstige Kohl und Gemüsearlen auf Futterpflanzen. Ferner
sind die nicht bestellten Ackerflächen und dir Flächen der Wie¬
sen und der Viehweide« anzugcben. Die Erhebung dient der
Vorbereitung und der Sicherung der Durchführung der zur
Regelung des Verbrauchs der wichtigsten Nahrung»- und Fut-
lerwittel für dat kommende Erntejahr zu treffenden Maßnah¬
men. Ihre Ergebnisse bilden die Gr>indlage für die Beurtei¬
lung der zu erwartenden Ernte und der für allgemeine Zwe¬
cke der VolkSernährung zur Verfügung stehenden Nahrungs¬
und Fnttermittel. Sie bildet ein wtchtißri Glied in der Kelle
der kriegswireschaitlichenj Maßnahmen. ES darf daher erwar¬
tet werden, daß alle Beteiligten Kreise mit Verständnis und
Hingebung zur gewissenhaften Durchführung der Erhebung bei¬
tragen werden.

— Bremen.  Daß sich während des Krieges die deutsche
Industrie auch auf dem Gebiete der Herstellung von für die
Dolksnährung wichtigen Produkten oder Fabrikaten glänzend
bewährt hat, ist längst bekannt und einen neuen Beweis lie¬
fern die Leistungen der hiesigen Firma Earl  F r an cke. Durch
die von dieser Firma heigeitellien Frischlufttrockn er „ H a l r o "
und „Jgerro"  können Obst und Gemüse, die zur Reise-
und Erntezeit noch nicht sofort verkäuflich sind, in haltbare,
wohlschmeckende Trockenprobuckte verwandelt werden und sind
dadurch vor dem Verderben geschützt. Tie geringsten Trock-
nungSkosten werde» durch die sinnreiche Konstruktion der Ap¬
parate verbürgt und der Eharakler der frischen Frucht bleibt
dem Gutdauch nach der Trocknung erhalten. Aber uichl  nur

zur Herstellung von Dauerware für menschliche Ge»uß-
Nahrungömittel iverden Apparate von dieser Firma hergeff
sondern auch zur Erzeugung von trockenem Viehfutter. ®et(
für die Landwirtschaft wird auf „Fatro. '̂ und »Atro-App^
len" getrocknetes Futter jetzt umsomehr wichtig, um durch
Vermahlung Kraftfutlermittel zu erholten, die Ersatz für H.
nerfrüchtr bieten. Deiholb wird der Trocknung jetzt großes
achtung geschenkt und mit Recht, denn sie ist ein bedeutend
Faktor unserer Nationalwirtschaft geworden. Die Franke'sch,
Apparate erfreuen sich großer Beliebtheit, weil sie sich du,
Güte und Zweckmäßigkeitauszeichnen. ^

Trojt.
8um Maitrank gibt'; nur Waldmeister;
3unt ffirog fehlt uns der Rum,
Is fehlt dir Gerste un» zu« Bier —
Für den Ersatzsuff danken wir —
dazu fehlt uns  der Mumm (Apfelwein).

Bo  schnapp' ich denn nur Maienluft
Als labendes Betränke!
Zwar nährt sie nicht, doch sie erfrischt,
Und außerdem, sie kostet nischt—
Weit offen steht die Schränke. W a. M

Ziegenmilch
täglich l Liter gesucht.

Krieger , Feldstraße 2.

J . Aug. Le Beck
Kapellenstraße 2, empfiehlt sich für
alle schriftlich e»Arbeiten,B » ch-
führmng, C»rrespdz . Nebers - tz.
mehrerer ausländ . Sprache « ,
erteilt Nuterricht , Nachhilfe.

Wohnung oder kleines Hau«
hier oder Lorsbach sofort zu mie«
len gesucht.
Offerten mit P̂reis a. d Bert.

Stube und Küche zu mieten
gesucht. Zu melden im Verlag.
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lioilicittt zt~
Nächsten Freitag , de « 8 . dS. « ts . nachmittags von 4—7

Uhr werden Eibriketts  per Ttr. M . 1,90 im Kohlenlager ver-
teilt. Es kommen die Nummern 181— 360 in Betracht und zwar:

von 4—5 Uhr die Nummern 181—230
„ 5 - 6 ., .. .. 231 - 280
„ 6 - 7 .. , 281 - 360

I « Interesse der Ordnung und Förderung des Betriebes ersuche
Zeit und Nummerrrsolge möglichst einhalten zu wollen.

Die Geschäftsleitung.

Concerf -Abend
zu Gunsten der Verwundeten des Vereinslazarett

Hofheim a. T.
Donnerstag , den 7 Juni 1917, abends 63/4 Uhr

im Saale des . Frankfurter Hof*.
1. a. K,aiserruf

Frl. Marianne v. Brancom

Herr Leonhard Papsdorf

Frl. Marianne
von Branconi

b. Soldatenbraut i
c. Du kleines Mädel '
ä.  Drti Mäderlhaus '

2. a. In diesen heil’gen Halfen
b. O Isis und Siris
c. Ihr Blümlein alle
d. /sls Büblein klein

3. a. Verschwörung
b. Wahrung
e. »Zwei Föfeerl“ a . d. Oper . Kaiserin

4. a. Lied aus dem Abendstern )
b. Ein Schütz bin ich ) Herr Leonhard Papsdorf
c. Frühlingsglaube

5. a. Reich mir die Hand
b. B«i Männern welche Liebe fühlen ) L'ucllc  u . Herr Papsdorf
Am Klavier Frl. Johanna Oerstner und Frl . Margarete Dey.

PAUSE.  II TEIL.
Humoristische Vorträge ■ Herr Helmut Kraus.
Aenderungen im Programm Vorbehalten. Rauchen streng varboten.

Karten im Vorverkauf M. 1,50, 1,—, u. 0,75 bei Joh . Hammel,
Cigarrengesehäit , J. Hammal, Manufakturwarengesch . u W. Kraft,
Friseur , sowie am Abend der Veranstaltung am Saaleingang

)
>Duette Frl. v. Branconi

. Jede Hansfran
kann sparen! sie kann Stoffe
jeder Art mit Stoffaibrn  wieder
schön auffärben. 2̂toff- und Blu-
seniorben erhalten cc-ie in Auswahl

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Am 14. 15. 16. Juni ist meine i
Settfedern-

Rrimgungs-niafchine
ttn Betrieb.

Georg Schinner.

Sie Wsill - und Pelzsachen oox
Mvttenschaden. Hierzu eignen sich!
Mottentablelten, Zacherlin, Laven- ,
delblüte, Insektenpulver . Genannte
Artikel erhalten Sie

Drogerie A l ' bildius.

Arbeiterinnen
und

jugendiichefVrbeiter
Zum Ginmachm

Pergament-Papier , Weinsteinsäure
__ Tafel-Essig, Schwesel-Spahn,
Salyzil -Puloer empfiehlt

Drogerie Pbildius.

werden angenommen.
Malchinenfabrik Mohr.

Tüchtige ältere
Scbloffer

Reiner Citrorrensnft
mit etwas Zucker versüßt gibt etne
herrliche Limonade, auch können!
Citronen ausgepreßl, dafür ver¬
wendet iverden. Beide Artikel
eehalten Sie in frischer Qualität

Drogerie PhildinS.

Vermittlung von Lbst- «
Gemüsennkauf.

Dem Bedürfnis der Zeit ll
sprechend haben wir öersuchs
eine Kostenlose Dermittlungs
von Angebot und Nachfrage
Gemüse und Obst aller Art,J
Jedermann bei Kaufmann He
Hennemann, Hauptstraße einger
tel. — Die Gartenbesitzer wo
dringend gebeten ihre ErzeugM
welche sie verkaufen wollen, d».
selbst anzugcben und die KallM,,,
erfahren dort auf Ansrageden Nat>H
her Verkäufer. A?ir hoffen, ^
von dieser Einrichtung zu
fettigem Vorteil reger Gebra^
gemacht ivirtz. -

Vaterländischer Frauenoem
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gesucht.
Mannes It Kyritz
Abt.: Hkeresartikel.

Suppen-Wür;e
Können Sie noch preiswert habe«!

A. lMiifUius, Hoflieteraat.

ür Gardiuen
(LremfarFen flüssig und trocken,
Bronzefarben, Aluminium-Bronze
empfiehlt

Troqerie Phildins.

Schöne3-Zimmer-
Wohnung zu mieten gesucht.

Zu erfragen im Perla^

Kameradschaft 1900
Alle 1900er Kameraden wer

gebeten, zu der am Don » ers>
Äbend  bi nhr stattfindenden
UM " Versamuilun » “V .™ #0
im Gasthaus „Zu, Friedrichsh»''
zu erscheinen. "»azei,

Mehrerr Kameraden^

r,.
etrt
um

kllzi
inbiu,,

a

Heörauchler Pucksack
süchtige Nlonatsfr^

für Haus- und Zimmerarbeit %btll
Näheres Feldstrabe

Gebrauchter Herd
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.

Leere« Zimmer zum Einstrllen
von Möbeln zu vermieten.

Näheres im Verlag.

zu kaufen gesucht.
_ _ Näheres iw Verlag.

Schöne a -Iimmerwohnnng
an ruhige Üeute sofort zu vermieten.

_ _ _ zLurhausstraße 5.
Freundlich möbl, Zimmer
zu vermieten.
G u sta v P a j a k, Neuerweg 4.

zum
:t-Zttnntcr-Wohn ««g

m l . Juli zu mieten stesuch>^ ^
Off. ». M. S . mit Preisung q,

an den Verlag erbeten.

Zirau odkr Mädchtl

Eier

für Gartenarbeit gesucht.
Loren,; Ltang

Gärtnerei . Kreuz
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